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Geologische Übersicht und Profilschnitt durch den Exkursionsraum (E. Stamm, Institut 

für Geographie, Ruhr-Universität Bochum, 2002) 
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 Forstliche Standortsaufnahme, 5. Auflage, 1996  
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Bodenbildungsprozesse gebildete Horizonte

Entkalkung Ai, Bv, T 

Humusbildung Of, Oh, Ah 

Gefügebildung ----- 

Verbraunung Bv, (P, T) 

Tonverlagerung (Lessivierung) Al, Bt 

Pseudovergleyung Sw, Sd 

Vergleyung Gr, Gw 

Podsoligkeit Aeh 

Podsolierung Ae(h), Bs, Bh 
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Liste 31: Bodensystematische Abteilungen, Klassen und Typen mit Horizontabfolgen 
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Rendzina 

• Ausgangsgestein: Festgestein oder Gesteinsschutt mit hohen Gehalten an Carbonaten 

(Calcit, Dolomit) oder Sulfat (Gips) 

• Ah-Horizont: kalkhaltig: pH-Wert im Neutralbereich 

• Humusform: meist Mull 

• Bei hohen Niederschlägen und kühlem Klima: mächtig, z.T. kalkfreie Humusauflagen 

(z.B. Tangelhumus) 

• Ökologische Eigenschaften: Weitgehend durch den Wasserhaushalt bestimmt, da 

Rendzinen oft flachgründig sind und das Festegestein Wasser nicht pflanzenverfügbar 

speichern kann 

• Entwicklung: Im gemäßigt-humiden Klima bei reinen Kalksteinen (wenig silicatische 

Beimengungen) oft Terra fusca, bei mehr Beimengungen basenreiche Braunerde 

 
Terra fusca 

• Horizontabfolge: Ah – T – C  

• Bildung: aus Lösungsrückständen (meist feinkörnige Silicate) bei der Verwitterung von 

reinen Kalksteinen. Der T-Horizont ist tonreich und durch Eisenoxide gelbbraun bis 

rotbraun gefärbt. 

• Eigenschaften: ausgeprägtes und stabiles Polyedergefüge im T-Horizont, dadurch hohe 

Wasserleitfähigkeit. Im Unterschied zum Bv-Horizont von Braunerden sind die Minerale 

dieses Horizonts nicht bei tiefem pH durch Prozesse der Silicatverwitterung entstanden. 

Daher ist de Basensättigung oft noch relativ hoch. 
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Parabraunerde 

• Horizontabfolge: Ah (bzw. Ap) – Al – Bt – (Bv) - C 

• Bildung: durch Tonverlagerung (Lessivierung). Dadurch wird der Al-Horizont tonärmer 

und der Bt-Horizont tonreicher. Eine P. bildet sich in einem durchlässigen Lockergestein, 

wenn genügend Tonminerale vorhanden sind oder bei der Verwitterung gebildet werden 

und wenn der pH-Wert lange genug in dem für die Lessivierung günstigen Bereich ist. 

Dies ist meist bei carbonathaltigen, silicatreichen Lockergesteinen (z.B. Löss, 

Geschiebemergel) der Fall. 

• Eigenschaften: Parabraunerden sind meist gute Pflanzenstandorte, da sie einen günstigen 

Wasserhaushalt (hohe nFK) und noch genügend Nährstoff-Bindungsvermögen besitzen. 

Die meisten P. sind daher unter Ackernutzung und haben relativ geringe Humusgehalte 

(z.B. 1-2 %). Sie sind allerdings meist leicht verschlämmbar und daher erosionsanfällig. 

• Bei weiter fortschreitender Lessivierung kann der Bt-Horizont dicht werden und Wasser 

stauen, so dass sich aus Parabraunerden Stauwasserböden bilden können. 
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Pseudogley 

Nach der Ausgangssituation werden zwei Ausprägungen unterschieden: 

• Tonreiches Ausgangsgestein (Tongestein, Tonmergel). Es liefert bei der Verwitterung 

einen tonreichen Boden („primärer Pseudogley“). Dieser enthält noch praktisch alle 

Pflanzennährstoffe des Ausgangsgesteins und hat meist ein relativ stabiles Gefüge. Die 

Horizontabfolge ist dann Ah – Sw – Sd – C  

• Die Stauschicht wird von einem weit entwickelten Bt-Horizont gebildet, dessen Grob- und 

Mittelporen durch Einlagerungsverdichtung abgenommen haben („sekundärer 

Pseudogely“). Hier sind ein großer Teil der Nährstoffe und der Tonminerale des 

Oberbodens ausgewaschen, und auch die Bodenversauerung ist weiter fortgeschritten. Die 

Gefügestabilität im Oberboden ist oft gering. Die Horizontbezeichnungen lehnen sich bei 

schwach ausgeprägter Pseudovergleyung an die Parabraunerde an: Ah – Al – Btg – C, bei 

deutlicher Redoximorphie lauten sie Ah – Sw – Sd – C (siehe Pseudogley: 

Profildarstellung). 
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Podsol 

Horizontabfolge: Ah – Ae – Bh – Bs – C (siehe Podsol: Profildarstellung) 

Bildung: durch Podsolierung unter folgenden Bedingungen: 

• Durchlässiges Ausgangsgestein mit geringem Versauerungswiderstand 

• Geringe Nährstoffgehalte und entsprechend angepasste Vegetation (Erica, Kiefern usw.) 

• Kühl-feuchtes Klima mit hoher Versickerungsrate 

Eigenschaften 

• Starke Auswaschung bei Hemmung des Bodenlebens (besonders der wühlenden Tiere) 

• Nährstoffgehalte gering 

• nFK meist gering 

• Typische Humusform: Rohhumus. Humifizierung vor allem durch Pilze; Bildung von viel 

löslichen Huminstoffen 
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Braunerde 

• Böden mit einem Bv-Horizont zwischen dem Ah-Horizont und dem Ausgangsgestein (C-

Horizont) 

• Eigenschaften: Bv braun und tonreicher durch die Verwitterung von Primärmineralen und 

die Bildung von Sekundärmineralen bei sinkendem pH. Ein geringfügiger pH-Anstieg im 

oberen Teil des Ah-Horizonts unbeeinflusster Braunerden ist auf die Zufuhr von Basen 

und Neutralkationen durch die Vegetation zurückzuführen. 

• Differenzierung nach der Art des Ausgangsgestein: 

• Basenarme Braunerden aus silicatarmen, meist quarzreichen Sedimenten 

• Basenreiche Braunerden aus silicatreichen Gesteinen 

• Weitgehend davon abhängig ist die weitere Entwicklung zu Podsolen oder  

 Parabraunerden 
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